
Das Body-Build-Projekt
Die erste Aufgabe im Sommersemester 09 besteht im Bau einer transportablen 
Hülle für den eigenen Körper. 
Mit dieser Außenhaut soll zugleich eine Verbindung zur Umwelt – d. h. zu den 
räumlichen oder sozialen Gegebenheiten – hergestellt werden.

Das Objekt sollte in seinen Abmessungen auf die Dimensionen des zu umhül-
lenden Körpers bezogen sein.
Es sollte leicht transportierbar sein. (So soll es zwischen den Arbeitssessions 
jeweils mit nach Hause genommen werden.)
Es kann aus beliebigen alltäglichen Materialien gebaut werden (Karton, Textil, 
Papier, Zeitung, Holz, Seil, Schrauben, Kleber…).

Das Objekt kann hart oder weich, stabil oder netzartig sein, verschieden-
farbig, mehrschichtig usw… Form und Funktion variieren entsprechend den 
Bedürfnissen des Erbauers. Dabei können Elemente der Tarnung oder der 
Abschreckung aufgegriffen werden. Die Hülle kann innen komfortabel und 
außen abschreckend sein – oder aber auch genau umgekehrt. Sie kann der 
Abschottung oder der Öffnung dienen. Und sie kann Ausdruck einer inneren 
Haltung sein. Indem sie die Motorik beeinflusst, kann sie z. B. menschliche 
Interaktion ermöglichen oder verhindern.

Es geht also nicht nur um die Erscheinungsform der Hülle. Sondern wichtig 
ist die Verdeutlichung, welche Schnittstelle sich mit dieser zum privaten Raum 
zuhause, zum öffentlichen Raum unterwegs und zum Raum im 7. OG der 
Universität herstellen lässt.

Diese Aufgabe dient der plastischen Arbeit mit vertrauten Materialien. Darü-
ber hinaus sollen – ausgehend von der Erkundung des eigenen Körpers und 
seiner Umhüllung als kleinstem, sehr persönlichem Raum – mittels subjektiver 
Formulierungen Raumerfahrungen stimuliert werden, die von den Mustern des 
alltäglichen Gebrauchs abweichen.

Am Ende werden die Resultate in einer performativen Präsentation der 
Gruppe vorgeführt und die Funktionsweisen demonstriert. Im Skizzenbuch soll 
die Ideenfindung mittels mehrerer Zeichnungen und der Entwicklungs- und 
Bauprozess fotografisch dokumentiert werden.

Benotet werden die Idee, die Ausführung und die Funktionalität der Hülle, 
Anwesenheit und Aktivität der Teilnehmer, die Skizzen im Skizzenbuch, die 
abschließende Präsentation und die Dokumentation des Entstehungsprozesses.  
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